Spontitheater: Die Zeitfamilie

Es war einmal ein Jahr. Dieses Jahr war ziemlich müde, und es war ihm langweilig, weil es ganz alleine in seinem Schaukelstuhl sass. Und eigentlich war es auch traurig, weil es heute Geburtstag hatte und niemand gekommen war, um ihm zu gratulieren. Plötzlich klingelte das Telefon und der Winter war am anderen Ende. Er teilte dem Jahr mit, dass er auf Besuch kommen würde. Das Jahr freute sich sehr über diese Nachricht. Später wurde es kalt und dunkel, weil der Abend um das Haus des Jahres schlich. Dann klopfte es laut an der Haustür. Das Jahr sprang zur Tür und öffnete sie. Davor stand der Winter. In seinen Händen hielt er einen Blumenstrauss, den er dem Jahr überreichte. Der Winter sagte dann zum Jahr: „Schau, ich habe einen guten Freund, den Dezember, mitgebracht“, der Dezember verbeugte sich tief und schüttelte dem Jahr kräftig die Hand. Alle drei gingen ins Haus und setzten sich hin.

Während dem, in einem Wald, der nicht weit vom Haus entfernt war, lief eine feine Dame mit dem Namen Sommer hin und her und pflückte Beeren. Sie pfiff ein Liedchen und tanzte im Kreis herum. Weiter hinten sass unter einem Baum ihr Begleiter, der Juli. Er hatte die Augen geschlossen und schnarchte leise vor sich hin. Plötzlich klingelte ganz laut der Wecker. Der Wecker wackelte ganz fest hin und her und seine Glocken rasselten so stark, dass er fast umfiel. Der Juli schreckte daraufhin aus dem Schlaf auf, und stellte den Wecker mit einem Knopfdruck ab und lachte laut. Doch dann kam der Abend auch zu ihnen und er schlich leise um die drei herum. Die Dame Sommer bekam Angst und der Juli fror; doch da sahen sie von weite her eine Reisegruppe kommen. Als die Reisegruppe näher kam, merkten sie, dass es sich um die Gebrüder Montag und Dienstag handelte. Die beiden Kerle liefen Arm in Arm. Der Montag wandte sich an seinen Bruder den Dienstag und sagt mit lauter Stimme: „Schau mal da vorne, die sehen aus, als ob sie Angst hätten.“ Darauf liefen die beiden auf den Sommer, den Juli und den Wecker zu. Der Juli fragte die Brüder, ob sie auch zum Haus vom Jahr kommen. Die Brüder Montag und Dienstag nickten mit dem Kopf, und alle gingen miteinander in Richtung Haus.

In einer ganz  anderen Richtung sass der Herbst, der Oktober und der April um ein Feuer. Sie redeten sehr heftig und mit vielen Arm- und Gesichtsbewegungen. Der Herbst hielt in seinen Händen einen Ast. Er schnitzte sich aus dem Ast eine kleine Figur. Der Oktober knabberte gerade an einem Maiskolben. Nur der April legte sich langsam hin um zu schlafen. Doch plötzlich wurde es ganz laut, denn die coole Stunde, die witzige Minute und die kleine Sekunde kamen singend und lachen auf die zu. Sie hörten bald auf zu singen und lachen und watschelten langsam zu den drei am Feuer und begrüssten sie mit einem Handschlag. Alle standen nun auf und tanzten miteinander ums Feuer. Plötzlich sagte die kleine Sekunde: „Lasst uns gehen, sonst sind wir nicht rechtzeitig beim Haus des Jahres.

Nicht weit entfernt auf einer Landstrasse sprangen der Tag und der Freitag wild umher. Dabei fiel der Tag über das Bein des Freitags und stürzte. Der Freitag bückte sich zum Tag hinunter und wollte ihn aufziehen, doch der Tag hatte sich das Bein verletzt und musste zur Armbanduhr, die Ärztin war. Die Armbanduhr untersuchte das Bein genau und sagte, dass es gebrochen sei. Darauf hin machte die Armbanduhr dem Tag einen Gips und schleppte ihn bis zur Tür, wo Freitag auf sie wartete. Die Armbanduhr und der Freitag stützten nun den Tag unter seinen Armen und liefen mit ihm zum Haus des Jahres.

Im Haus des Jahres waren inzwischen auch der Sommer, der Juli, der Wecker, die Gebrüder Montag und Dienstag, der Herbst, der Oktober, der April, die coole Stunde, die witzige Minute, die kleine Sekunde eingetroffen. Sie alle begrüssten die Neuankömmlinge mit einer riesigen Freude. Dann trat das Jahr hervor und dankte allen Mitgliedern der Zeitfamilie für das schöne Geburtstagsfest, das alle zusammen veranstalteten.

